
>i<fe Schaffung des entwickelten gesellschaft- 
icfoen Systems des Sozialismus muß das be­
wußte Werk aller Bürger sein. Bewußtes Werk 
- das verlangt mit vorbildlicher Arbeit auch 
»olijtische Qualifikation, verlangt Einsicht in 
lie Gesetzmäßigkeiten der Entwicklung. Und 
iberi diese zielgerichtete politische Führung, die- 
es bewußte Hinwirken auf die politische Ent- 
vicklung dieser und der anderen Brigaden, muß 
ür jede Parteiorganisation im Mittelpunkt ste- 
len.
Venn von Genossen der APO im Bereich „All- 
>ebrauchslampe“ gesagt wird, „man kann nicht 
dies auf einmal wollen“, so stimmt das nur be­
dingt. Die sozialistische Gesellschaft braucht den 
gewußten Menschen, der die politischen Zu­
sammenhänge erkennt, der begreift, warum und 
vofür er arbeitet. Gerade dann wird er um so 
»her, um so schneller voranschreiten, er wird 
5U einem echten Schrittmacher werden.

letzt, da alle Mitglieder der Brigade gewerk­
schaftlich organisiert sind, muß es Angelegen- 
leit der Genossen sein, die Gewerkschaftsgruppe 
nnerhalb der Brigade zur Schule des Sozialis- 
mis zu machen. Hier, in der Gewerkschaft, 
sagte Lenin, erfolgt die Verbindung der ökono­
mischen Interessen des Arbeiters mit dem wis­
senschaftlichen Sozialismus, erfolgt die politi­
sche Klassenerziehung. Das ist der Weg, den 
die APO „Allgebrauchslampe“ beschreiten muß, 
wenn sie ihren Aufgaben voll gerecht werden 
will.

Erfolge sind Ausgangspunkt
Nach alledem könnte es so erscheinen, als ob 
die erreichten Produktionserfolge in keinem Ver­
hältnis zu den Versäumnissen stehen. Nein, so

ist es nicht; denn es wurden wichtige Schritte 
vorwärts in der Erziehung zur Arbeitsdisziplin 
und zur Verantwortung gegenüber dem Werk 
gemacht. Aber das reicht heute nicht mehr. Des­
halb sollten die Genossen der APO ständig ihre 
eigene politische Wirksamkeit überprüfen, um 
daraus Schlußfolgerungen für die künftige Ar­
beit zu ziehen. Dabei kann sie sich auf die be­
gonnene Bewußtseinsveränderung, auf die Er­
kenntnisse stützen, die ihnen die Arbeit der Bri­
gade „Saratow“ vermittelt:

Gut ist, daß gezeigt wurde: Auch in der Final­
produktion kann mit dem System der fehler­
freien Arbeit begonnen werden.

Gut ist, daß im Prozeß der Einführung des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit eine Atmosphäre 
der offenen Auseinandersetzung über jeden 
Fehler in der Brigade entstand.

Gut ist, daß sich dabei die Einstellung aller 
Brigademitglieder zur eigenen Arbeit qualita­
tiv veränderte.

Gut ist, daß die Gruppe 14 zur Brigade „Sara­
tow“ wurde, die heute beginnt, zu einem 
Schrittmacher im Werk zu werden.

Die Leitung der Betriebsparteiorganisation 
orientiert darauf, die Erfahrungen der Brigade 
„Saratow“ im gesamten Bereich „Allgebrauchs­
lampe“ auszuwerten und zu verallgemeinern. 
Sie muß aber stärker darauf achten, daß die 
Genossen der Abteilungsparteiorganisation in 
ihrer Arbeit die Einheit von Politik und Öko­
nomie wahren, sie muß berücksichtigen, daß 
die politisch-ideologische Arbeit das Herzstück 
der gesamten Leitungstätigkeit ist.

M a n f r e d  G r e y

Viele solcher Beispiele könnte ich 
nennen. Es fehlt jedoch die 
Breite. Nicht in ollen Dörfern, Be­
trieben und Wohngebieten ge­
hört die Kultur zum Alltag des 
Lebens.
Die wesentlichste Ursache der 
Enge sehen wir in der sporadi­
schen Arbeit der Partei-, LPG- 
und Betriebsleitungen in Kultur­
fragen. Es besteht in der Mehr­
zahl der Dörfer keine klare Kon­
zeption über die Entwicklungs­
tendenzen der Kultur und Bil­
dung.

Schlußfolgernd aus der Einschät­
zung im Sekretariat und auch 
aus der Kulturdiskussion in unse­
rer Bezirkspresse werden wir in 
erster Linie den Parteisekretären 
auf der Grundlage der Beschlüsse 
des VII. Parteitages klar umris- 
sene Aufgaben auf geistig-kul­
turellem Gebiet stellen und dafür 
sorgen, daß Probleme der Kultur 
und Bildung als Einheit mit poli­
tisch-ökonomischen Fragen be­
trachtet werden. Unsere ganze 
Aufmerksamkeit werden wir den

Kooperationsgemeinschaften 
schenken, wobei uns völlig klar 
ist, daß es uns nicht sofort ge­
lingen wird, aus jeder Koopera­
tionsgemeinschaft ein Berlstedt 
zu machen. Das ist ein Entwick­
lungsprozeß, der geduldige und 
beharrliche Überzeugungsarbeit 
voraussetzt. Auf der anderen 
Seite steht die ständige Quali­
fizierung der Kulturfunktionäre, 
vor allem ihr gründliches Studium 
der Parteibeschlüsse, im Vorder­
grund.
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